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282 Dîattljiaê ©lauöiug: 23ei bent (SraBe uteineê SSaterS.— 2t. Stüter bon ber Often: ®ro!obiIe.

über il)u. .SCitf feiner ©time geigte fid} ein flei=

ner roter gted, urib feine golbiie tUfrïette tear
gefdjntolgen. gdj nnidjte 2Bieberbelebung§bet=

fudje, bis mir ber ©d)toeiff auS allen ißoten
rann. (SS tear mnfonft. ©er SIiß ïjatte iîjn ge=

troffen, er inar tot.

Sei bent ©robe meines Safere.
grieöe fei um biefen (Srabffein her!
Sanfter griebe (Sottes 1 2Icf), fie haben

Strien guten 9ïtann begraben,

Itnb mir mar er mehr.

Sräufte mir oort Segen, biefer Sïtann,
ÎCie ein mitber Stern aus beffern Qßelfen

Itnb id) kann's tt>m nicht nergelten,
$ßas er mir getan.

Sr entfc£)tief ; fie gruben ihn h^ ein.

Geifer, fiijfer Sroft, non (Sott gegeben,

Unb ein 2tf)nen oon bem em'gen Geben

©üft' um fein (Sebein!

Sis ifyn Sefus S^riftus, groß unb ber!
gremtblid) mirb erroecken — ad), fte I)aben

Sinen guten 9Itann begraben,
Unb mir mar er mehr.

DJlattÇiaê etaubiuâ.

Äroftobile.
S5on 2t. Stüter

(Sin boni Stroïobii bereits ergriffener Menfd)
ift nidjt in alten gälten betloten; gar mancher
tjat fid) felbft auS ben gaßnen beS SüubetS be=

freit ober ift burdj reeßtgeitig geleiftete Ipilfe ge=

rettet toorben. ©dfiiette unb entfdfloficne ©egen=
toeßr îdjeint baS érotobit gu berblüffen ober in
gurdjt gu feiieii, fo baß eS feine Sente loSIäßt
unb üd) guriicfgiclji. ©d)on Sartt) Berichtete über
einen foldjen gall am Seiger. (Sin (Singebotenet
tourbe piötilid) boni itrotobii erfaßt, gn feiner
Stngft brücEte ber Mann feine gingernägel in
bie Singen beS ffteptilS, baS feine Sente fahren
ließ, biefe aber furg baranf nodjmalS ergriff,
geßt bofjrte ber Mann abermals feine ginger
in bie Slugenßößlen beS SäubetS unb gtoar ber=

art, baß biefer nunmehr enbgültig bon feinem
Opfer lief) unb banadj au ber Oberflädfe beS

ÏBaffetS teguitgSloS trieb.
®ie 3Bat)riieI)mung, baff bie SlngriffSluft ber

HEtoEobile auf Mettfdfen nicht überall gleich 9*of3
ift, habe and) id) in Kamerun gemacht. 3BäE)=

renb gum Seifpiel bie Üro'fobile am (Stoß=gIuß
bitrdjtoegS Menfißert|äubet finb unb bem Men=
fchen regeltest auflauern, berl)alten fiep bie
®roEobite beS MungofluffeS bem Menfdfen
gegenüber EeineStoegS fo aggreffib. ga, id) habe
eS t)ier fogar einmal erlebt, baff feitenS meiner
JüanoeboßS nad) einem bon mir ange®offenen
UroEobit, baS plößlid) toieber in§ SSaffet gitrüd=
glitt, getauft tourbe, ©toßbent Eann id) mid)
jeboch niemals gu ber §Inficf§? beîeniten, bÄ
nicht olle ÄtoEobile gefährlich fein fotten. geh
glaube Eaum, baff ein auSgetoadjfeneS ^roEobil

bort ber Often. (©cfylufj.)

einen an geeigneter ©teile ßlößlid) in tiefeS SSaf=

fer geratenen Menfdjen entlommen läßt, bagu
ift bie Saubfudjt ber ©iete biet gu rüdfidjtSloS.
llnb id) möchte ben feßett, ber eS auf einen foI=
d)en Serfucß aitfommen lieffe! Sind) int Muitgo=
fluß, too ben Dteptitien eigentlich feiten Men=
fchen gum Opfer fallen, habe ich perfönlich toie=

berßolt beobachtet, tote ^rolobite einem itanoe
folgten. (Sinmal fcßlängelte fiep eine foldfe (Schfe

ettoa bier Meter bor meinem in gaßrt befinb=
lidjen Soot, nur mit ben tttafenlödjern auS beut

SBaffer rageitb, bitrd) beit gluß. ©a id bie
©onne boit borne hotte unb bie Sefleje beS

ÜBafferS mid) blenbeten, fo glaubte id) eine

©flange bor mit gu Ejabeit. g(h griff gunt ©e=

toel)t — bod) um beS ©iereS aud) toirflid) I)ab=

tjaft gu toetben, toollte id) eS erft am Ufer auf
bem Sanbe abfd)ie^en, beim im Sfaffer toäre eS

mir auf alle gäUe berioren gegangen. ®a! Mit
einem Male berfcfjtoanb bie bermeintlidie
©dflange, unb feigt tonnte id), baff eS fid) nur
um ein Srofobil Ejanbeln fonitie. ©aS Soot toar
allmählich in bie DläEje beê UferS gelommen,
unb biefeS fcfiarf mufternb, bemerlte ich, toie fid)
langfant, goU für goU ber bitnfle Süden eineS

uitgelfeuetn ^rofobileS auf ben ]d)kintmigen
Soben einer Eleineit, Eaurn baS Sßaffer über=

ragenben gnfel fdfob. Sßeiter naEjerte fich baS

^anoe ber gnfel, unb lautlos, fait uiibenterEbar,
berfchtoanb baS UroEobil, um erft oberhalb be§

gtuffeg toieber aitfgutaud)en. Mein ^anoe fd)off
abermals borlnärtS, bod) — toie gelnö£)n[id)i bei

biefen (Sdffen — fobalb id) einigermaßen in

282 Matthias Claudius: Bei dem Grabe meines Vaters.— A. Ritter von der Osten: Krokodile.

über ihn. Auf seiner Stirne zeigte sich ein klei-
ner roter Fleck, und seine goldne Uhrkette war
geschmolzen. Ich machte Wiederbelebungsver-

suche, bis mir der Schweiß aus allen Poren
rann. Es war umsonst. Der Blitz hatte ihn ge-
troffen, er war tot.

Bei dem Grabe meines Vaters.
Friede sei um diesen Grabstein her!
Sanfter Friede Gottes! Ach, sie haben

Einen guten Mann begraben,

Und mir war er mehr.

Träufte mir von Segen, dieser Mann.
Wie ein milder Stern aus bessern Welten!
Und ich kann's ihm nicht vergelten,
Was er mir getan.

Er entschlief; sie gruben ihn hier ein.

Leiser, süßer Trost, von Gott gegeben,

Und ein Ahnen von dem ew'gen Leben

Düft' um sein Gebein!

Bis ihn Jesus Christus, groß und her!
Freundlich wird erwecken ach, sie haben

Einen guten Mann begraben,
Und mir war er mehr.

Matthias Claudius.

Krokodile.
Von A. Ritter

Ein vom Krokodil bereits ergriffener Mensch
ist nicht in allen Fällen verloren; gar mancher
hat sich selbst aus den Zahnen des Räubers be-

freit oder ist durch rechtzeitig geleistete Hilfe ge-
rettet worden. Schnelle und entschlossene Gegen-
wehr scheint das Krokodil zu verblüffen oder in
Furcht zu setzen, so daß es seine Beute losläßt
und sich zurückzieht. Schon Barth berichtete über
einen solchen Fall am Niger. Ein Eingeborener
wurde plötzlich vom Krokodil erfaßt. In seiner
Angst drückte der Mann seilte Fingernägel in
die Augen des Reptils, das seine Beute fahren
ließ, diese aber kurz darauf nochmals ergriff.
Jetzt bohrte der Mann abermals seine Finger
in die Augenhöhlen des Räubers und zwar der-
art, daß dieser nunmehr endgültig von seinem
Opfer ließ und danach an der Oberfläche des

Wassers regungslos trieb.
Die Wahrnehmung, daß die Angriffslust der

Krokodile auf Menschen nicht überall gleich groß
ist, habe auch ich in Kamerun gemacht. Wäh-
rend zum Beispiel die Krokodile am Croß-Fluß
durchwegs Menschenräuber sind und dem Men-
scheu regelrecht auflauern, verhalten sich die
Krokodile des Mungoflusses dem Menschen
gegenüber keineswegs so aggressiv. Ja, ich habe
es hier sogar einmal erlebt, daß seitens meiner
Kanoeboys nach einem von mir angeschossenen
Krokodil, das plötzlich wieder ins Wasser zurück-
glitt, getaucht wurde. Trotzdem kann ich mich
jedoch niemals zu der Ansicht bekennen, daß
nicht alle Krokodile gefährlich sein sollen. Ich
glaube kaum, daß ein ausgewachsenes Krokodil

von der Osten. (Schluß.)

einen an geeigneter Stelle plötzlich in tiefes Was-
ser geratenen Menschen entkommeil läßt, dazu
ist die Raubsucht der Tiere viel zu rücksichtslos.
Und ich möchte den sehen, der es auf einen sol-
chen Versuch ankommen ließe! Auch im Mungo-
fluß, wo den Reptilien eigentlich selten Men-
scheu zum Opfer fallen, habe ich persönlich wie-
derholt beobachtet, wie Krokodile einem Kanoe
folgten. Einmal schlängelte sich eine solche Echse

etwa vier Meter vor meinem in Fahrt befind-
lichen Boot, nur mit den Nasenlöchern aus dem

Wasser ragend, durch den Fluß. Da ich die
Sonne von vorne hatte und die Reflexe des

Wassers mich blendeten, so glaubte ich eine
Schlange vor mir zu Haben. Ich griff zum Ge-

wehr — doch um des Tieres auch wirklich hab-
haft zu werden, wollte ich es erst am Ufer auf
dem Lande abschießen, denn im Wasser wäre es

mir auf alle Fälle verloren gegangen. Da! Mit
einem Male verschwand die vermeintliche
Schlange, und jetzt wußte ich, daß es sich nur
um ein Krokodil handeln konnte. Das Boot war
allmählich in die Nähe des Ufers gekommen,
und dieses scharf musternd, bemerkte ich, wie sich

langsam, Zoll für Zoll der dunkle Rücken eines

ungeheuern Krokodiles aus den schlammigen
Boden einer kleinen, kaum das Wasser über-
ragenden Insel schob. Weiter näherte sich das
Kanoe der Insel, und lautlos, fast unbemerkbar,
verschwand das Krokodil, um erst oberhalb des

Flusses wieder aufzutauchen. Mein Kanoe schoß

abermals vorwärts, doch — wie gewöhnlich bei

diesen Echsen — sobald ich einigermaßen in


	Bei dem Grabe meines Vaters

